
eich: eın Hindernis seın (wıe die Predigtiorm überhaupt), cie exie abschnittweise be-
Tachien. Diese mweltgebundenheit verdeckt Der keineswegs die 1CH auf den Gedanken-
YaNg, Des eigentliıchen Ihemas' das Priıestertum der Kırche auUs dem Prıestertum esu
dem Menschen VOIl euie verständliıch machen, darf InNd. das Buch en Interessierten
mpfehle: Dıie Ausführungen basieren auf eiNner fundierten zeitgemäßen Exegese und 1 heo-
ogle Der ensch, 1n diese Welt geste 7A0n Nnbetung des Vaters, verliert 1n der un!
seın Ziel QUS den ugen; TST durch das Kommen esu und sSeın Heilshandeln wIird das Oolk
Gottes konstitule: (1 Tedigt). Der zweiıte Vortrag umreißt die Funktionen des Priesters In
der irche, wobei die Verkündigung des Wortes SIar. betont WITd. Die Ihemen der folgen-
den Predigten entialten sıch Ogisch „Vom Wort AA Sakramen'  L „Diener (SAT1STa un!: der
Kirche“; en es werden: Wie? In welchem Ausmaße? „VWas Dleibt un! Was sich enT-
wickelt“ Die große heilsgeschichtliche Linie gilt sehen. hat S1Ee uUu11l5 auf Se1INe Weise
nahegebracht. Formulieren aßt sich vieles anders. Der der ler aufgewlesenen TUNnd-
linie WIird jeder rediger, kKkatechet und WEl immer sıch diesem ema außert, festhalten
muUussen.
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245 Ln 15,80
Die ler vereinigten Schriften, Brıefe un! ortrage des 1956 verstorbenen Erzbischofs VO  -
Toulouse wenden sıch zuerst Priester und Ordensirauen. Wohltuend ist, daß ler nıcht eın
Gelehrter 1n abstrakter Abhandlung uns prıicht, sondern der Seelsorger un! ırte, der mıit
schlichten und einiachen Worten das IO UU W das der ensch gerade uch 1M Alltag des
OSieTrs braucht die 1MMer eue ETmMut1gung AT amp{Ibereıitschait auftf seinem Wege der
Heiligung Diesen INn en die orträge, ob S1e 1U VO'  ® der amp{Ibereitschait sprechen
der die ast des modernen Menschen ehandeln („Die ast ist 1ıne Krankheit aßt
mıch aussprechen 1nNne Tankheıt der Frauenklöster 115))) Diesen Mut wollen die Briele

den Kkarmel vermitteln, WEl S1e die Freude, den Gehorsam, diıe Ireue ın die des
esprächs tellen uch den Priester ermut1ıg' der ardınal, wWwWenn uft den Wert der Prü-
Iungen hinweist, den ınn der Betrachtung herausstell der das als die eigentliche
Schule der Heiligung bezeichnet. Die zweiıte Hälfite des Bandes Tullen Exerzitien Q US, die
1930 chwestern vorgeiragen hat Weise Lebenserfahrung spricht aAQAUSs diesen Zeılen, und die
echte Tömmigkeit verspurt 1d.  - bald el 1eg ihm nicht, ın TOmMMigkeit welgen;
aIiur ist nüchtern, der irklichkei na Das ist sSeın nliegen, den Menschen (an
erster Stelle den Menschen des sSo geistlichen andes auf die Wiırklıchkeit hinzuweisen,
amı sS1e auftf dem en dieser Wirklichkeit tehend ihren Auftrag, dienen un: Zeugnis

geben, 1n dieser Welt eriullen.
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Verlag Winfried-Werk 1961 107 1,90
ach den Worten des Verfassers 30) ist das uchleıin gedacht für alle risten, Priester
un! Lalen, für Menschen 1n „Welt un! Kloster“” für Lalen er Berufe Darum ist Se1in Be-
mühen, jene Wahrheiten herauszustellen, die grundlegend SInd Uun! die en gelten uch
Fragen, die dem eutigen Menschen unter verschiedenen Vorzeichen egegnen können, W1ıe
sychotherapie und Gebetsleben A f 176))r un! Atemtechnik 52 158 wird ellung
O' Dıie emerkung bezüglich der Mailandacht 82) darfi S1ICNEeT n1ıC! als 1ne grund-
sätzliıche Ablehnung ewerte werden (sondern 1U insoifern S1e „sentimental” aufgezogen
WIT| enn besondere Marienverehrung 1n der (nach-) österlichen Zeıt hat ihren Sinn, 11
1INd. bedenkt, daß Marla der Frucht des Ostertages zuerst teilhaftig geworden ist Wer se1ine
Gebetshaltung überprüfen und 1mMm ganzen wesentlicher auszurichten versuchen WIIL, mÖöge
dieses dQdUuUs der Erfahrung des Seelenführers un: Exerzıtienmeisters escChrıebene Werk urch-
betrachten

Joseph er in In T Ihre Verhaltensweisen zwischen Ideo-
ogie und Apparatur. EDMünchen Manz 1962 357 Ln 24 .50
Vielleicht die prägnanteste schlagwortartige Kennzeichnung der eutigen Jugen  en 1
Ööffentl ewußtsein ist das Wort VO  - den „Malbstarken“” Solche schematische Urteile oft auch
Verurteilungen) auszuräumen, ist das nliegen dieses Buches In ihm wird gezeigt, daß die
überkommenen stellungen ZUr Beurteilung der eutigen Jugend N1C mehr ausreichen,
daß vielmehr e1n differenzierteres Verständnis Platze ıst. Der V{i. gibt einen er!  1'
w1e mıt der mwandlung der Gesllschaftsordnung urci die industrielle Revolution, miıt dem
Aufkommen VO  } Ideologien un! deren selbstzerstörerischen irkungen ın zZweı W  riegen
und mıit dem Anwachsen der Apparaturen die Jugen!  en 1ın iınhrem Glauben un! Vertrauen

den Autoritat beanspruchenden Instıtutionen erschuttert worden Sind. Dıie Jugend
sıch allein gelassen ın der ucı ach verbindlichen ertvorstellungen, da Schule und Erzle-
hung immer och aufi einem berkommenen Bildungsideal basierten, das nicht mehr miıt der
neu gewordenen Welt übereinstimme. uch ühlten die Jugendlichen sich der Gefahr der
Manipulation durch Apparaturen industrieller, Okonomischer, verwaltungstechnischer und
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